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in Weubon roenig oerlaute, ba ber 3utritt gu bem

Snftitut nidjt geftattet ift, fo ftetjt bodj feft, bafj

Verbefferungen in ber (Srgeugung oon ®aS, in ber

Slufljäiigung ber ©onbel unb in mandbem Reben»

fädjliajen in neuerer 3e*t ftattgefunben bauen-

Wan roill bie gefeffelten VaüonS (Ballons captifs),
foroie bie freien SuftbaHonS oerbeffern, aber audj

roomöglidj Ballons fonftruiren, bie unter günfügen
Verfjältniffen roenigftenS in etroaS auf fürgere 3elt
lenfbar finb. Vorjdjläge beS Sleronauteu ©orroell
unb bie Refultate ber frangöfifdjen VoftballonS
1870/71 oeranlafjten eine Reilje militärifaj-aero*
nautifdjer Verfudje audj in ©nglanb; biefelben

ffitjrteu 1879 gur gormation eines Suftfajiffßetadje*
mentS mit einer SLBerfftatt in SSoolroid). Von lenf»

baren VallonS roiU man in ©nglanb nidjtS roiffen,

man arbeitet oielmeljr tja"ptfäd)lid) an ber Ver-
ooUfommnung beS Kaptif»VattonS. £)urdj eine

fdjiefe ©bene, bie untertjalb beSfelben angebraajt
roirb, roill man baS Rieberroerfen beS gefeffelten

Slerofiaten burdj Sßinbftöfje oermeiben. Sludj tjat

man oerfudjt, baS gültgaS für VaEonS fomprimirt
in baS gelb mitgufüljren, obfa>n ber Rufeen beS

VatlonS oorneljmliaj auf bem ©ebiete beS gefttingS*
friegeS fidj geltenb madjen bürfte. Sludj jeitenS ber

beutfdjen Wilitäroerroaltung ift man bemüljt, ber

grage in praftifajer SSeife näbjr gu treten unb fie

natnentlidj in Verbinbung gu bringen mit ben Wi=
UtärsVrief taub enfta tionen. G.

2>er «cngHfdje gelbjug in (Sg^tnt 1882.
Sßon ©pltlblon ®opcc»lc.

•£>leiju einen ipian.

(gottfefcung.)
3. Verfdjtebung ber OperationSbafiS.

Slm 14. Sluguft roar «Botfeletj in Slleranbria
gelanbet, oier «Jage fpäter traf ber Reft beS (Srpe»

bitionSforpS ein, rourbe jebodj nidjt auSgefdjifft;
im ©egentljeil, man fdjiffte nodj bie 1. SDioifion
unb baS Rifle>Regiment ein unb bampfte am 19.

um 1 Uljr RadjinittagS nadj Slbufir, roo bie 27

©djiffe ftarfe glotte bis »All U|jr unter SDampf

blieb, tjierauf ben SBeg nad) Vort ©aib fortfefeenb.
Slm 20. um V-,4 Utjr früb, rourbe biefe ©tabt
buxd) 5 Kompagnien unb 3 Witraitleufen unter
Oberft gairfar befefet. SDie 250 Wann ftarfe egtjp«

tifdje 23efafeuug brannte fofort burdj unb beroog

baburdj audj bie Befafettng beS gortS ©emilelj gu

©leiajem. SDa jebodj bie ©nglänber baS gort nidjt
befefeten, fetjrten bie Slraber gurücf unb nifteten
fiaj roieber bort ein.

Um 7 Uljr fcüb. erfajien bie erfte Hälfte ber

glotte oor Vort ©aib. Sie KriegSfdjiffe befefeten

fofort ben ©uegfanal unb fdjifften 200 Wann in
Kantara, 600 in S^mailia auS. §ier fam eS gu
einem ©efeajt mit bem geinb, roeldjer 2 Stobte unb
50 ©efangene oerlor. Sludj Refifdj unb ©djaluf
fönnten erft nadj «Kämpfen befefet roerben, roeldje
bie ©gtjpter 170 SEobte, 150 ©efangene unb
meljrere ©efajüfee fofteten, roäbrenb bie ©nglänber
bloS 5 Siebte, 16 Verrounbete unb 12 oom ©on»

nenftidj Vefaüene oerloren.

Wan tjat bie Verlegung ber OperationSbaftS
oon Slleranbria nadj S3mailta oielfadj erörtert
unb fritifirt unb bie grage aufgeroorfen, roer auf
biefe %bee oerfallen. VieUeiajt tragen naajfteljenbe

Witttjeüungen etroaS gur Slufflärung bei.

SBie fajon erroäfjnt, roar gegen ©nbe 35uti in
©nglanb bie Slbfenbung eines ©rpebitionSforpS
oon 22,000 Wann unb 48 ©efdjüfeen befdjloffen
roorben. SllS idj oon ©eneral Sllifon'S Slbjutanten
biefe Witttjeilung erhielt, äufjerte idj midj folgen»
betmafjen:

„Um fdj neu Orbnung gu fdjaffen, ftnb 22,000
Wann oiel gu gering. «Bebenfen ©ie, bafj Slrabi
minbefienS über 30,000 Wann unb beträdjtlidje
Slrtillerie oerfügt unb fidj burdj bie fanatifirten
Slraber beflänbig oerftärft. SBenn eS itjm überbteS

gelingt, bie -Bebulnen für ftdj gu geroinnen, fo finb
bieS 10,000 Reiter unb 20,000 Snfanteriften meljr,
3ubem ift gu bebenfen, bafj eS SBatjnfinn roäre,

roenn bie «Briten ben ©tier bei ben Römern ans
faffen, b. tj. Kafr SDaroar angreifen roollten.
©ine Umgebung biefer ©tellung um bie ©een
roürbe jebodj bebeutenbe ©djroierigfeiten unb gleidj«
geitig bem geinb oerloctenbe ©Ijancen bieten.
Weiner Slnfiajt nadj müfjte man Slrabi Vafdja
burdj SDemonftrationen in Kafr SDaroar fefUjaU
ten, mit ber §>auptmaajt jebodj überrafajenb oon
S S m a i l i a nad) Kairo bringen, ©abnrdj,
roürbe Slrabi ber Rücfgug nadj Ober*©grjpten ab»

gefctjnitten unb er rettungslos gefangen. SBolIte

man iljn nadj Ober=©ggpten entroifajen laffen,
roürbe man einen metjrjäfjrigen ©uerriHa» Krieg
risfiren, roie itjn ber tapfere Wurab «Ben 1798

bis 1800 gegen bie grangofen füljrte."
SDer ©tabsfapitän fdjien meinen StuSfütjrungen

roenig ©eroidjt beizulegen unb fagte mir anberen

SEageS, baij aud) Sllifon biefelben für unbegrünbet,

überflüffig unb unburdjfütjrbar erflärt tjabe. SDer

eingige ©rfolg oerfprectjenbe Singriff fei gegen bie

„elenben" SBetfe oon Kafr SDaroar.
©ereigt burdj biefe bodjmüttjige ©eringfdjäfeung

fdjrieb idj an © l a b ft o n e (mit bem id) feit brei

Satjren ab unb gu 33rlefe geroeajfelt), erftattete iljm
einen auSfütjrlidjen Veridjt über bie Sage in ©grjp*
ten unb legte mit £>inroeiS auf bie oon §errn
Sllifon beliebte Unterfdjäfeung beS ©egnerS folgen«

bermaijen meine Slnfidjten bar:
1. SDer eingige ftajeren unb fdjneüen ©rfolg oer*

fpredjenbe Sßlan beftetjt barin, burdj plöfc lidjen
Warfdtj oom ©uegfanal nadj Kairo Slrabi

Sßafaja ben Rücfgug nadj Ober»©grjpten abgu»

fdjneiben.
2. §iegu — unb befonberS, ba Slrabi in

Kafr SDaroar feftgetjalten roerben mufj
— ftnb 22,000 Wann unb 48 Kanonen oiel gu

gering unb foUten nidjt unter 40,000 Wann
oerioenbet roerben. ©eneral Sllifon unterfdjäfet ben

geinb, inbem er iljn auf 15,000 Wann oeranfdjlagt.
Radj meiner Veredjnung ift et minbeftenS boppelt

fo ftarf.
3. SDie geringe ©tärfe ber englifdjen SEruppen

müjjte burdj eine befonberä ftarfe Slrtillerie
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in Meudon wenig verlaute, da der Zutritt zu dem

Institut nicht gestattet ist, so steht doch fest, dah

Verbesserungen in der Erzeugung von Gas, in der

Aufhängung der Gondel und in manchem Neben-

sächlichen in neuerer Zeit stattgefunden haben.

Man will die gefesselten Ballons (Ballons oaptits),
sowie die freien Luftballons verbessern, aber auch

womöglich Ballons konstruiren, die unter günstigen
Verhältnissen wenigstens in etwas auf kürzere Zeit
lenkbar sind. Vorschläge des Adronauten Coxwell
und die Resultate der französischen Postballons
187C/71 veranlaßten eine Reihe militârisch'aëro-
nautischer Versuche auch in England; dieselben

führten 1879 zur Formation eines Luflschiffoetache-

ments mit einer Werkstatt in Woolwich. Von
lenkbaren Ballons will man in England nichts wissen,

man arbeitet vielmehr hauptsächlich an der Ver-
vollkommnung des Kdptif » Ballons. Durch eine

schiefe Ebene, die unterhalb desselben angebracht

wird, will man das Niederwerfen des gefesselten

Aërostaten durch Windstöße vermeiden. Auch hat

man versucht, das Füllgas für Ballons komprimirt
in das Feld mitzuführen, obschon der Nutzen des

Ballons vornehmlich auf dem Gebiete des Frstungs-
krieges sich geltend machen dürfte. Auch seitens der

deutschen Militärverwaltung ist man bemüht, der

Frage in praktischer Weise näher zu treten und sie

namentlich in Verbindung zu bringen mit den

Militär-Bri e st a ub e n st a t io n en. Li.

Der englische Feldzug in Egypten Z882.
Von Sptribion Gopcevic.

Hierzu einen Plan.

(Fortsetzung.)

3. Verschiebung der Operationsbasis.
Am 14. August mar Wolseley in Alexandria

gelandet, vier Tage später traf der Nest des

Expeditionskorps ein, wurde jedoch nicht ausgeschifft;
im Gegentheil, man schiffte noch die 1. Division
und das Rifle-Negiment ein und dampfte am 19.

um 1 Uhr Nachmittags nach Abukir, wo die 27

Schiffe starke Flotte bis '/,1t Uhr unter Dampf
blieb, hierauf den Weg nach Port Said fortsetzend.

Am 20. um Uhr früh wurde diese Stadt
durch 5 Kompagnien und 3 Mitrailleusen unter
Oberst Fairfax besetzt. Die 250 Mann starke egyptische

Besatzung brannte sofort durch und bewog

dadurch auch die Besatzung des Forts Gemileh zu
Gleichem. Da jedoch die Engländer das Fort nicht
besetzten, kehrten die Araber zurück und nisteten
sich wieder dort ein.

Um 7 Uhr früh erschien die erste Hälfte der

Flotte vor Port Said. Die Kriegsschiffe besetzten

sofort den Suezkanal und schifften 200 Mann in
Kantara, 600 in Ismail!« aus. Hier kam es zu
einem Gefecht mit dem Feind, welcher 2 Todte und
50 Gefangene verlor. Auch Nefisch und Schaluf
konnten erst nach Kämpfen besetzt werden, welche

die Egypter 170 Todte, 150 Gefangene und
mehrere Geschütze kosteten, während die Engländer
blos 5 Todte, 16 Verwundete und 12 vom
Sonnenstich Befallene verloren.

Man hat die Verlegung der Operationsbasts
von Alexandria nach Jsmailia vielfach erörtert
und kritisirt und die Frage aufgeworfen, wer auf
diese Idee verfallen. Vielleicht tragen nachstehende

Mittheilungen etwas zur Aufklärung bei.

Wie schon erwähnt, war gegen Ende Juli in
England die Absendung eines Expeditionskorps
von 22,000 Mann und 48 Geschützen beschlossen

worden. Als ich von General Alison's Adjutanten
diese Mittheilung erhielt, äußerte ich mich

folgendermaßen:

»Um schnell Ordnung zu schaffen, st nd 22,000
Mann viel zu gering. Bedenken Sie, daß Arabi
mindestens über 30,000 Mann und beträchtliche

Artillerie verfügt und sich durch die fanatisirten
Araber beständig verstärkt. Wenn es ihm überdies

gelingt, die Beduinen für stch zu gewinnen, fo sind
dies 10,000 Reiter und Z0.00U Infanteristen mehr.
Zudem ist zu bedenken, daß es Wahnsinn wäre,
wenn die Briten den Stier bei den Hörnern
anfassen, d.h. Kafr Dawar angreifen wollten.
Eine Umgehung dieser Stellung um die Seen
würde jedoch bedeutende Schwierigkeiten und gleichzeitig

dem Feind verlockende Chancen bieten.

Meiner Ansicht nach müßte man Arabi Pascha

durch Demonstrationen in Kafr Dawar festhalten,
mit der Hauptmacht jedoch überraschend von

Jsmailia nach Kairo dringen. Dadurch,
würde Arabi der Rückzug nach Ober-Egypten
abgeschnitten und er rettungslos gefangen. Wollte
man ihn nach Ober-Egypten entwischen lassen,

würde man einen mehrjährigen Guerrilla »Krieg
riskiren, wie ihn der tapfere Murad Bey 1798

bis 1800 gegen die Franzosen führte."
Der Stabskapitän schien meinen Ausführungen

wenig Gewicht beizulegen und sagte mir anderen

Tages, daß auch Alison dieselben für unbegründet,

überflüssig und undurchführbar erklärt habe. Der
einzige Erfolg versprechende Angriff sei gegen die

„elenden" Werke von Kafr Dawar.
Gereizt durch diese hochmüthige Geringschätzung

schrieb ich an Gladst o n e (mit dem ich seit drei

Jahren ab und zu Briefe gewechselt), erstattete ihm
einen ausführlichen Bericht über die Lage in Egypten

und legte mit Hinweis auf die von Herrn
Alison beliebte Unterschätzung des Gegners folgen»

dermaßen meine Ansichten dar:
1. Der einzige sicheren und schnellen Erfolg

versprechende Plan besteht darin, durch plötzlichen
Marsch vom Suezkanal nach Kairo Arabi
Pascha den Rückzug nach Ober-Egypten abzu»

schneiden.

2. Hiezu — und besonders, da Arabi in
Kafr Dawar festgehalten werden muß
— sind 22,000 Mann und 48 Kanonen viel zu

gering und sollten nicht unter 40,000 Mann
verwendet werden. General Alison unterschätzt den

Feind, indem er ihn auf 15,000 Mann veranschlagt.

Nach meiner Berechnung ist er mindestens doppelt
so stark.

3. Die geringe Stärke der englischen Truppen
müßte durch eine besonders starke Artillerie



104

(4—5 ©efdjüfee per 10C0 Wann) auSgeglidjen

roerben.

Sn gleidjer SBeife fpradj idj bamals (©nbe Snli)
meine Slnfidjten in ber „SBiener Stilgemeinen 3e'*
lung" unb int „Verliner SEageblatt" auS. ©lab»

ftone brücfte mir feinen SDanf für meine Wittljei*
hingen auS, otjne jeboaj flar gu bemerfen, ob er

iljneu ©eroidjt beilege. Wöglidj ift eS nun aüer»

bingS, bafj SBolfelerj ober ber englifdje Kriegs»

minifier gletdjgeitig biefelbe Sbee geljabt roie idj;
immerhin gereidjt eS mir jebodj gur ©enugtljuung,
bafj faftifdjSllleSgefajab,roaS idj ©lab«
ftone alS n ö t tj ig begeiajnet: bie Opera=

tionSbafiS rourbe an ben ©uegfanal oerlegt, eine

SDioifion blieb in Ramie, um Slrabi in Kafr SDa»

roar feftgutjalten, baS ©rpebitionsforpS rourbe auf
über 40,000 Wann oermeljrt unb bie Slrtillerie
auf 166 ©efajüfee, alfo 4 per 1000 Wann. SBenn

bie Slusfübrung nun ebenfo trefftiaj geroefen roäre,

tjätte ein breitägiger gelbgug genügt, bem Slrabi'»

feben ©djroinbel ein ©nbe gu maajen. Wie roir
jebodj fetjen roerben, infgenirte SBolfelen bie gange

Offenfioe fo erbätmlidj, bafj nur bie nodj größere

Unfäljigfeit feines ©egnerS unb baS gute ©lücf,
roeldjeä fpridjroörtlidj bie — nidjt aügu Klugen
tjaben, itjn oor fdjmätjlidjem giaSfo beroaljrten.
2Ber nidjt fdjon aus bem fdjroinbeltjaften Slfdfjanti»

gelbgug SBolfelerj'S IXnfätjtgfeit erfannt, bem mufj
ber egtjptifdje barüber ooHenbS bie Slugen öffnen.
SDa natürlidj bie grofje Waffe ftets nur nadj bem

©djlutjerfolge urtbeilt, gilt SBolfelerj bleute in ©ng»
lanb als großer gelbljerr — bis fein nädjfter gelb«

gug gegen einen ebenbürtigen ©egner biefen

SBatjn gerftören roirb. SBätjrenb man itjn Ijeute

mit ©tjren unb SluSgeiajnungen überfajüttet, roeldje

allenfalls einem Warlborouglj ober SBel*
lington, ©ampbell ober §aoelocf gegen«
über begreiflidj erfdjienen, bie aber angenommen
gu ljaben, SBolfelerj fiaj fajämen follte, roirb man

iljn bann ebenfo oerbientermafjen burdj ben Kouj
fdjleifen.

©ie Verlegung ber OperationsbafiS Ijatte nur
bann einen ©inn, roenn SllleS für ein
rafdtjeS Vorbringen gegen Kairo oor»
geforgt roar. ©in roeifer gelbljerr tjälte baS

eintreffen ber Snber abgewartet unb bie bis baljin
oerftreidjenbe 3ett mit ber ©infctjiffung oon Sofo*
motioen unb SBaggonS, bem Slnfauf oon SErag»

ttjieren unb bem Orbnen beS SErain« unb Ver»

pflegSroefenS ausgefüllt. Sllfo genügenb oorbereitet
roäre bie Offenfioe mit VlifeesfdjneHe burdjfütjrbar
geroefen. «Beftänbige SDemonftrationen bei Slleran»
bria tjätten Slrabi bie Uebergeugung beigebradjt,
bafj man einen Singriff auf Kafr SDaroar plane,
er roäre alfo tjier mit bem größten SEtjeile feiner
Slrmee fefigetjalten geroefen. Sluf bie Raajridjt
oom §erannaljen beS inbifdjen Kontingents tjätte
er bann 10,000 Wann oor Kafr SDaroar gur gort«
fefeung ber SDemonftrationen gelaffen, roäre Ijeim»

lidj mit bem Refte ber Slrmee nad) S^mailia ge=

faljren unb tjätte ftaj tjier mit ben Snbern oer»

einigt, SDie roenigen Sjttnbert Slraber, roelaje tjier

ftanben, tjätten feine 3ei* geejabt, bie Baf)n ernft«

lidj gu gerftören. Wittelft ber mitgebradjten Sofo-

motioen unb ber in Sämailia gefunbenen SBag»

gonS tonnten einige SEaufenb Wann nad) SEell el

Kebir gefanbt roerben, roo erft ein paar ©unbert

©gtjpter mit ©djangenbau bcfdjäftigt roaren. SDiefe

roaren in überrafdjenber SBeife gerftreut roorben

unb bie Valjn bis Kairo roar frei, ©ajon anbern

SEagS Ratten 10,000 Wann biefe ©tabt befe^en

fönnen. «BiS Slrabi, oon bem St leranbriner
SDemonftrationSforpS bebrängt, tjeran--

fommen fonnte, roaren fdjon 20,000 Vriten unb

Snber gu feinem ©mpfange bereit geroefen, furg in

brei SEagen fonnte Slrabi beilegt unb gefangen fein.

©tatt beffen ljaben roir unS mit ben flägliajen
SDiSpofitionen äBolfelerj'S gu befdjäftigen, bie roieber»

tjott baS englifdje KorpS mit fdjmäjjlidjer Vernidj»

tung bebrotjten.

©djon bie Sanbttng in S^mflilia ging mit un«

begreiflidjer Sangfamfeit oor fidj, Von ber SEBidj«

ligfeit beS SErainS fdjien äBotfelerj feine blaffe

Sbee geljabt gu tjaben; roenigftenS fümmerte er ftaj

bis gu feiner Slnfunft in S^mailia nidjt um beffen

3ufammenfteiiung. ©rft bann fiel eS itjm ein, bafj

feine SEragtljiere oortjanben feien, ©ie Kaoaüerie
unb Slrtiüerie Ianbeten erft oier SEage naaj
ber Snfanterie (24. Sluguft) — audj ein-Be»

roeiS oon SKolfeleij'S ©enialität! SDie ©olbaten

liefj man tjalb oerljungern unb in ber fajattenlofen
SBüfte braten, roeil ber „große gelbljerr" ftdj um

foldje Kleinigfeiten, roie SebenSmittel unb ^tlte,
nidjt oorljer befümmert. SDa fdjon feit geraumer

3eit oor SSmailia KriegSfdjiffe lagen, fonnte eä

SSolfeleg befannt fein, bafj bafelbft rootjl SBaggonS

aber feine Sofomotioen oortjanben roaren. SDurd)

feine leidjtfinnige Uebereilung müfjte er unttjätig
in S^mailia liegen bleiben unb baS ©intreffen ber

oon Slleranbria oerfdjriebenen Sofomotioen ab>

roarten.

3u aüem Ungemadj gefettte fidj nod) SBaffer«

mangel, ba bie ©gtjpter ben ©üfjroafferfanat nadj

SSmailia unterbrodjen tjätten. Um roenigftenS

biefen Uebelftanb gu befeitigen, orbnete SBolfeleg

am 23. einen Vorftofj gegen Kaffaftn an.
4. SDaS ©efeajt oon '«£ e 11 el Watjuta.
Slm 24. bei SEageSanbrudj brad) ©eueral SßiüiS

mit 1500 Wann, 2 Kanonen oon S^mallia auf.

Voran ritten 2 ©sfabronen ®arbe»Küraffiere unb

30 berittene ©djüfeen, nebft 2 reitenben ©efdjü^en;
bann folgte baS 65. Dteqiment, ben ©djlufj bilbetett

©eefolbaten unb «Blaujacfen.
SDie §iije roar unerträglidj. Valb naaj SlitS-

marfdj befamen 48 Wann ben ©onnenftidj unb

einer blieb tobt. SBer, roie idt>, im fußtiefeit
SBüftenfanb gu marfdjiren üerfudjt, roeiß bie be=

rounberungSroürbigen Seiftungen ber britifeten 2ol:
baten gu fdjäfeen. ©(ton baS beftänbige ©infitifeit
im ©anbe ermübet fdjrecflidj, ber glüfjenb beifee

©anb bringt oermöge feiner geinljeit burdj ©tiefel
unb Kleiber unb judt bödjft unangenehm. Rebenbei

erroäljnt, gab eS roenig SBaffer unb mußten bie

armen ©olbaten ben gangen SEag faften, ba SBBot-
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(4—5 Geschütze per 10l?0 Mann) ausgeglichen

werden.

In gleicher Weise sprach ich damals (Ende Juli)
meine Ansichten in der „Wiener Allgemeinen
Zeitung" und im „Berliner Tageblatt" aus. Gladstone

drückte mir seinen Dank für meine Mittheilungen

aus, ohne jedoch klar zu bemerken, ob er

ihnen Gewicht beilege. Möglich ist es nun
allerdings, daß Wolseley oder der englische

Kriegsminister gleichzeitig dieselbe Idee gehabt wie ich;

immerhin gereicht es mir jedoch zur Genugthuung,
daß faktisch Alles geschah, was ich Gladstone

als nöthig bezeichnet: die

Operationsbasis wurde an den Suezkanal verlegt, eine

Division blieb in Namle, um Arabi in Kafr Dawar

festzuhalten, das Expeditionskorps wurde auf
über 40,000 Mann vermehrt und die ArtiUerie
auf 166 Geschütze, also 4 per 1000 Mann. Wenn
die Ausführung nun ebenso trefflich gewesen wäre,
Hütte ein dreitägiger Feldzug genügt, dem Arabi'-
schen Schwindel ein Ende zu machen. Wie wir
jedoch sehen werden, inszenirte Wolseley die ganze

Offensive so erbärmlich, daß nur die noch größere

Unfähigkeit seines Gegners und das gute Glück,
welches sprichwörtlich die — nicht allzu Klugen
haben, ihn vor schmählichem Fiasko bewahrten.
Wer nicht schon aus dem schwindelhaften Aschanti-
Feldzug Wolseley's Unfähigkeit erkannt, dem muß
der egyptische darüber vollends die Augen öffnen.
Da natürlich die große Masse stets nur nach dem

Schlußerfolge urtheilt, gilt Wolseley heute in England

als großer Feldherr — bis sein nächster Feldzug

gegen einen ebenbürtigen Gegner diesen

Wahn zerstören wird. Während man ihn heute

mit Ehren und Auszeichnungen überschüttet, welche

allenfalls einem Marlborough oder Wel'
lington, Campbell oder Havelock gegenüber

begreiflich erschienen, die aber angenommen
zu haben, Wolseley sich schämen sollte, wird man
ihn dann ebenso verdientermaßen durch den Koth
schleifen.

Die Verlegung der Operationsbasts hatte nur
dann einen Sinn, wenn Alles für ein
rasches Vordringen gegen Kairo
vorgesorgt war. Ein weiser Feldherr Hütte das

Eintreffen der Inder abgewartet und die bis dahin
verstreichende Zeit mit der Einschiffung von
Lokomotiven und Waggons, dem Ankauf von
Tragthieren und dem Ordnen des Train- und Ver-
pflegswesens ausgefüllt. Also genügend vorbereitet
wäre die Offensive mit Blitzesschnelle durchführbar
gewesen. Beständige Demonstrationen bei Alexandria

hätten Arabi die Ueberzeugung beigebracht,

daß man einen Angriff auf Kafr Dawar plane,
er wäre also hier mit dem größten Theile seiner
Armee festgehalten gewesen. Auf die Nachricht
vom Herannahen des indischen Kontingents hätte
er dann 10,000 Mann vor Kafr Dawar znr
Fortsetzung der Demonstrationen gelassen, märe heimlich

mit dem Reste der Armee nach Jsmailia
gefahren und hätte stch hier mit den Indern
vereinigt. Die wenigen hundert Araber, welche hier

standen, hätten keine Zeit gehabt, die Bahn ernstlich

zu zerstören. Mittelst der mitgebrachten
Lokomotiven und der in Jsmailia gefundenen Wag,
gons konnten einige Tausend Mann nach Tell el

Kebir gesandt werden, wo erst ein paar Hundert

Egypter mit Schanzenban beschäftigt waren. Diese

wären in überraschender Weise zerstreut wordcn

und die Bahn bis Kairo war frei. Schon andern

Tags hätten 10,000 Mann diese Stadt besetzen

können. Bis Arabi, von dem Alexandriner
Demonstrationskorps bedrängt, heran-

kommen konnte, wären schon 30,000 Briten und

Inder zu seinem Empfange bereit gewesen, kurz in

drei Tagen konnte Arabi besiegt und gefangen sein.

Statt dessen haben mir uns mit den kläglichen

Dispositionen Wolseley's zu beschäftigen, die wiederholt

das englische Korps mit schmählicher Vernichtung

bedrohten.

Schon die Landung in Jsmailia ging mit
unbegreiflicher Langsamkeit vor stch. Von der

Wichtigkeit des Trains schien Wolseley keine blasse

Idee gehabt zu haben; wenigstens kümmerte er stch

bis zu seiner Ankunft in Jsmailia nicht um dessen

Zusammenstellung. Erst dann fiel es ihm ein, daß

keine Tragthiere vorhanden seien. Die Kavallerie
und Artillerie landeten erst vier Tage nach

der Infanterie (24. August) — auch ein

Beweis von Wolseley's Genialität! Die Soldaten

ließ man halb verhungern und in der schattenlosen

Wüste braten, weil der „große Feldherr" stch um

solche Kleinigkeiten, wie Lebensmittel und Zelte,
nicht vorher bekümmert. Da schon seit geraumer

Zeit vor Jsmailia Kriegsschiffe lagen, konnte es

Wolseley bekannt sein, daß daselbst wohl Waggons
aber keine Lokomotiven vorhanden waren. Durch
seine leichtsinnige Uebereilung mußte er unthätig
in Jsmailia liegen bleiben und das Eintreffen der

von Alexandria verschriebenen Lokomotiven
abwarten.

Zu allem Ungemach gesellte sich noch

Wassermangel, da die Egypter den Süßwasserkanal nach

Jsmailia unterbrochen hatten. Um wenigstens

diesen Uebelstand zu beseitigen, ordnete Wolseley

am 23. einen Vorstoß gegen Kassasin on.
4. Das Gefecht von Tell el Mahnt«.
Am 24. bei Tagesanbruch brach General Willis

mit 1500 Mann, 2 Kanonen von Jsmailia auf.

Voran ritten 2 Eskadronen Garde-Kürassiere und

30 berittene Schützen, nebst 2 reitenden Geschützen;

dann folgte das 65, Regiment, den Schluß bildeten

Seesoldaten und Blaujacken.
Die Hitze war unerträglich. Bald nach

Ausmarsch bekamen 48 Mann den Sonnenstich und

einer blieb todt. Wer, wie ich, im fußtiefen

Wüstensand zu marschiren versucht, weiß die

bewunderungswürdigen Leistungen der britischen
Soldaten zu schätzen. Schon das beständige Einsinken
im Sande ermüdet schrecklich, der glühend heiße

Sand dringt vermöge seiner Feinheit durch Stiefel
und Kleider und juckt höchst unangenehm. Nebenbei

erwähnt, gab es wenig Wasser und mußten die

armen Soldaten den ganzen Tag fasten, da Wol-
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feien audj bag Witnefjmen oon Sßrooiant oergeffen

jatte.
Sei ©ala Soor fließen bie ©nglänber auf Se=

buinen, roeldje nadj Abgabe einiger ©djüffe baoon»

fprengten. jroifdjen Wagfar unb Zeü el Wabuta
fließ man auf eine 10 Weter breite ©üßroaffer^
fanalfperre. SDie beiberfeitä gelegenen ©anbtjügel
roaren in Sefeftigung begriffen. .Kaum Ijatten bie

©nglänber biefe ©ntbecfungen gemadjt, alä bie

©grjpter Satterien bemasfirten unb oon allen ©ei=
ten mit Angriff broljten. SDie ©nglänber roarfen
fofort ©ecfungen auf, bie beiben ©efdjü^e probten
ab unb eä gelang ibnen nadj turpem geuergefedjt
fidj in ben Sefife ber Kanalfperre ju fefeen. SBälj»

renb nun bie ©olbaten an beten «Beteiligung arbeiteten,

feljrte ber geinb in oerftärfter 3a(jl jurücf.
«Jcacfo englifajer Sefjauptung foüen fidj 10,000
(Sgnpter mit 12 ©efdjüfeen entroicfelt tjaben uub
rourbe bie Sage böajft fritifdj.

Hatte fajon SBolfelerj baburdj einen gehler be=

gangen, baß er bloä mit 1500 Wann auämarfdjirt
roar, ba er bod) oorauäfe&en fonnte, ba% ber geinb
bie roidjtige Kanalfperre mit bebeutenben -Gräften

uerttjeibtgen roerbe, fo beging er jefet ben nodj
größeren, auä fleinliajer ©itelfeit bie ©riftenj ber

ganjen Slbtheilung auf baä ©piel ju fefcen. ©tatt
fia) nämlid) oor ber fedjäfadjen Uebermaajt jurücf-
jujiehen, blieb er, auf bie ©efatjr bin, oöHig oer»

nidjtet ju roerben. ©aß er eä niajt rourbe, fann
mein Urtljeil nidjt anbern, benn er hatte feine
Rettung bloä ber Ungefajicflicbfeit unb geigljeit
feineä ©egnerä ju banfen. ©tatt nämlictj energifctj
barauf loäjugeljen unb mit itjrer Uebermaajt baä
fleine Häuflein ©nglänber budjftäblidj ju erbrücfen,
ließen fie fictj auf ein nufctofeä geuergefedjt ein,
roeldjeä bei ber Ungefdjicfliojfeit ber egrjplifdjen
¦Kanoniere ben ©nglänbern roenig ©djaben ttjat,
bie ftarfe feinbliaje kaoaüerie fjätte ber fdjroadjen
englifdjen Reiterei, beren .-ßferbe nadj fünftägigem
Slufeutfjalt an Sorb ber ©djiffe (fie roaren erft
«•Eagä juoor auägefdjifft roorben! — auaj bejeiaj»
nenb für SBolfeletj'ä ©ajlauljeit 1J nodj jiemlid) un»
gelenf roaren, übel mitfpielen fönnen, bie feigen
Slraber roagten jebodj feinen ©fjoc. Sludj bie egnp»
tifdje Snfanterie, ftatt mit bem Sajonnet auf bie

Eialboerfjungerten ©nglänber loäjugeijen, fajoß, am
Boben liegenb, auä mebr alä refpeftabler ©ntfer»
ntmg „Södjer in bie Ralur". Sluf biefe SBeife
gefdjafj eä, baß ftdj SBolfeleo. biä Radjmittagä
tjätten fonnte, um roeldje 3eit bie ©arbebrigabe
eintraf unb ben geinb jum Slbjug beroog. ©elbft»
oerftänbtidj [teilte SBolfelet) biefe Slffaire alä einen
glänjenben ©ieg Ijin nnb fein Sluäfjarren alä eine
autife §elbent!jat. ©ein bieäbejüglidjer Sluäfprudj:
„3dj b«lt eä mit ben 5Erabitionen ber englifdtjen
Slrmee für unoereinbar, mid) jurütfjujiefjen", rourbe
in ©nglanb alä ein „erhabeneä gelbtjerrnroort"
gepriefen unb boaj ift er bloä ein beä »©eneral
93umbum" roürbiger militärifdjer Sluäfprudj, benn
ein roirflidjer gelbljerr trifft feine ©ntfdjlüffe nadj
ben Slnforberungen ber Strategie unb Saftif, niajt
aber nadj (überbieä unroabren) SErabitionen.

SBeldj' erbärmlidjen ©egner SBolfeleg ju be»

fämpfen Sjatte, jeigt ber englifdje Serluft: 4 SEobte«,

12 Serrounbete unb 13 Sßferbe. ©abei ijatten
10,000 ©gtjpter unb 12 Kanonen burdj 12 ©tun»
ben gefdjoffen! (gortfcfcung folgt.)

«ubtotg spfbjer unb feine Seit, ©in ©tücf fran»

jöfifdjer unb fdjroeijerifajer ©efajidjte im fedjä»

jetjnten Sabrhunbert oon Dr. 21. Sfj. oon

©egeffer. 3. 23b. ©ie 3eit ber Sigue in granf»
reidj unb in ber ©djroeij 1585—1594. Sern,
1883. K. S- SB«ß, Setlag. $reiä gr. 15.

SDiefer 3. Sanb bietet eine uttgleidj reidjtjaltigere
2luäbeute für bie politifdje roie für bie Wilitär»
ober Kriegägefajidjte« 2luä ber erften Slbttjeilung,
bie Sigue unter fteinridj III. (1585—1589), ift
fpejieü für unfern £>med tjeroorjubeben: ßttbroig
5-ßfrjfferä lefeter 3ug nadj granfreidj im SDienfte

ber fiigtte im Sa^r 1585, fobann bie betaillirten
Slngaben über bie in beu föniglidjen SDienft nad)

granfreidj aufgebrochenen Regimenter oon Rebing
unb £>erjbt. ©ä folgt hierauf bie ©djilberung ber

föniglidjen ©djroeijerregimenter in bem Hugenotten«

frieg oon 1585 unb 1586.

Sejüglidj beä großen Kriegeä im ©omtner
unb £>erbft 1587 roirb foroohl beä 3ugeä beä

proteftantifdjen §ülfsforpä jur beutfdjen Snoaftonä»
armee alä aud) beä 2luämarf$e3 ber fatbolifdjen
©djroeijerregimenter Kretjfingen, ©atlati unb ÜEug*

guten jur föniglidjen Slrmee erroäbnt. Hieran
reifjt ftdj bie ©djladjt bei ©outraä, bie Kapi»
tulation unb ber 2lbjug ber proteftantifdjen
©djroeijerregimenter. Raajbem nodj ber Unter»

fudjungen unb ©trafprojeffe gegen bie £,aupt!eute
ber proteftantifdjen Regimenter in Sern, g>i\xid),

Safel unb ©ajaffbaufen ©rroähnung gefdjetjen, folgt
alä Slntjang ju biefem Kapitel Saltljafarä oon
©riffadj Seridjt an. ©olotfjurn über bie ©reigniffe
beä gelbjugä.

©eljr auäfütjrliaj finbet ber fog. SDumaine'fdje

$ug (1589) ©rroätjnung. ©ie ©inteitungen ju ber

SBerbung ber SDumaine'fdjen Regimenter lernen roir
auä ben Relationen beä Runtiuä Saraoicini,
roeldjer feine bieäfatlftgen Seobadjtungen SEag für
SEag bem Karbinal Wontalto mittfieilte, fennen.
Slm 27. Wai 1589 oereinbarten bie fünf Orte
eine gemeinfame Snfiruftion für bie Oberften unb

Hauptleute biefeä Qucieä, roeldjer in jroei Regi«
mentern 29 gätjnlein enthielt, ©iefe Snfiruftion
finbet fictj in ben Slnmerfungen abgebrueft. SlUein

niajt nur ber Slufbrudj nadj granfreidj jum ©ajufce
ber fatbolifdjen gürften rourbe geftattet, fonbern
audj bem -§erjog oon ©aoonen jur Seroadjung
feiner feften ««piä^e fünf gäbnlein beroilligt. Sludj

biefer 3ug über ben fleinen ©t. Senujarb naaj
©aoonen (Suli 1589) roirb einläßlich gefdjilbert.

©ie 2. Slbttjeilung beä 3. Sanbeä umfaßt ben

Zeitraum oom SEobe .!peitmdjä III. biä jum galt
oon 5-ßariä (1589—1594). §ier intereffiren unä
roeniger bie oielfadjen biplomatifdjen, namentlid)
auf bie ©ntridjtung ber ©olbrücfftänbe bejüglidjen
Ser^anblungen alä gerabe bie für bie gefammte
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scley auch das Mitnehmen von Proviant vergessen

hatte.
Bei Sala Byar stießen die Engländer auf

Beduinen, welche nach Abgabe einiger Schüsse davon-
sprengten. Zwischen Magfar und Tell el Mahnt«
stieß man auf eine 10 Meter breite
Süßwasserkanalsperre. Die beiderseits gelegenen Sandhügel
waren in Befestigung begriffen. Kaum hatten die

Engländer diese Entdeckungen gemacht, als die

Egypter Batterien demaskirten und von allen Seiten

mit Angriff drohten. Die Engländer warfen
sofort Deckungen auf, die beiden Geschütze protzten
ab und es gelang ihnen nach kurzem Feuergefecht
sich in den Besitz der Kanalsperre zu setzen. Während

nun die Soldaten an deren Beseitigung arbeiteten,

kehrte der Feind in verstärkter Zahl zurück.

Nach englischer Behauptung sollen sich 10,0L0
Egypter mit 12 Geschützen entwickelt haben uud
wurde die Lage höchst kritisch.

Hatte schon Wolseley dadurch einen Fehler
begangen, daß er blos mit 1500 Mann ausmarschirt

war, da er doch voraussetzen konnte, daß der Feind
die wichtige Kanalsperre mit bedeutenden Kräften
vertheidigen werde, so beging er jetzt den noch

größeren, aus kleinlicher Eitelkeit die Existenz der

ganzen Abtheilung auf das Spiel zu setzen. Statt
sich nämlich vor der sechsfachen Uebermacht
zurückzuziehen, blieb er, auf die Gefahr hin, völlig
vernichtet zu werden. Daß er es nicht wurde, kann
mein Urtheil nicht ändern, denn er hatte seine

Rettung blos der Ungeschicklichkeit und Feigheit
seines Gegners zu danken. Statt nämlich energisch

darauf loszugehen und mit ihrer Uebermacht das
kleine Häuflein Engländer buchstäblich zu erdrücken,
ließen ste sich auf ein nutzloses Feuergefecht ein,
welches bei der Ungeschicklichkeit der egyptischen
Kanoniere den Engländern wenig Schaden that,
die starke feindliche Kavallerie hätte der schwachen

englischen Reiterei, deren Pferde nach fünftägigem <!)

Aufenthalt an Bord der Schiffe (ste waren erst

Tags zuvor ausgeschifft worden! — auch bezeichnend

für Wolseley's Schlauheit!) noch ziemlich
ungelenk waren, übel mitspielen können, die feigen
Araber wagten jedoch keinen Choc. Auch die egyptische

Infanterie, statt mit dem Bajonnet auf die

halbverhungerten Engländer loszugehen, fchoß, am
Boden liegend, aus mehr als respektabler Entfernung

„Löcher in die Nalur«. Auf diese Weise
geschah es, daß sich Wolseley bis Nachmittags
halten konnte, um welche Zeit die Gardebrigade
eintraf und den Feind zum Abzug bewog.
Selbstverständlich stellte Wolseley diese Affaire als einen
glänzenden Sieg hin und sein Ausharren als eine
antike Heldenthat. Sein diesbezüglicher Ausspruch:
«Ich hielt es mit den Traditionen der englischen
Armee für unvereinbar, mich zurückzuziehen", wurde
in England als ein „erhabenes Feldherrnwort"
gepriesen und doch ist er blos ein des .General
Bumbum" würdiger militärischer Ausspruch, denn
ein wirklicher Feldherr trifft seine Entschlüsse nach
den Anforderungen der Strategie und Taktik, nicht
aber nach (überdies unwahren) Traditionen.

Welch' erbärmlichen Gegner Wolseley zu
bekämpfen hatte, zeigt der englische Verlust: 4 Todte.
12 Vermundete und 13 Pferde. Dabei hatten
10,000 Egypter und 12 Kanonen durch 12 Stunden

geschossen! (Fortsetzung folgt.)

Ludwig Pfyffer und seine Zeit. Ein Stück fran¬
zösischer und schweizerischer Geschichte im sechs-

zehnten Jahrhundert von Dr. A. PH. von
Segefser. 3. Bd. Die Zeit der Ligue in Frankreich

und in der Schweiz 1585—1594. Bern,
1883. K. I. Wyß, Verlag. Preis Fr. 15.

Dieser 3. Band bietet eine ungleich reichhaltigere
Ausbeute für die politische wie für die Militäroder

Kriegsgeschichte. Aus der ersten Abtheilung,
die Ligue unter Heinrich III. (1585—1589), ist

speziell für unsern Zweck hervorzuheben: Ludwig
Pfyffers letzter Zug nach Frankreich im Dienste
der Ligue im Jahr 1585, sodann die detaillirten
Angaben über die in den königlichen Dienst nach

Frankreich aufgebrochenen Regimenter von Neding
und Heydt. Es folgt hierauf die Schilderung der

königlichen Schweizerregimenter in dem Hugenottenkrieg

von 1585 und 1586.

Bezüglich des großen Krieges im Sommer
und Herbst 1587 wird sowohl des Zuges des

protestantischen Hülfskorps zur deutschen Jnvasions-
armee als auch des AusmarscheZ der katholischen

Schweizerregimenter Kreysingen, Gallati und Tug«
ginen zur königlichen Armee erwähnt. Hieran
reiht sich die Schlacht bei Coutras, die

Kapitulation und der Abzug der protestantischen

Schweizerregimenter. Nachdem noch der

Untersuchungen und Strafprozesse gegen die Hauptleute
der protestantischen Regimenter in Bern, Zürich,
Basel und Schaffhausen Erwähnung geschehen, folgt
als Anhang zu diesem Kapitel Balthasars von
Grissach Bericht an Solothurn über die Ereignisse
des Feldzugs.

Sehr ausführlich sinket der sog. Dumaine'sche

Zug (1589) Ermähnung. Die Einleitungen zu der

Werbung der Dumaine'fchen Regimenter lernen wir
aus den Relationen des Nuntius Paravicini,
welcher seine diesfallsigen Beobachtungen Tag für
Tag dem Kardinal Montalto mittheilte, kennen.

Am 27. Mai 1589 vereinbarten die fünf Orte
eine gemeinsame Instruktion für die Obersten und

Hauptleute dieses Zuges, welcher in zwei
Regimentern 29 Fähnlein enthielt. Diese Instruktion
findet stch in den Anmerkungen abgedruckt. Allein
nicht nur der Aufbruch nach Frankreich zum Schutze

der katholischen Fürsten wurde gestattet, sondern

auch dem Herzog von Savoyen zur Bewachung
seiner festen Plätze fünf Fähnlein bewilligt. Auch

dieser Zug über den kleinen St. Bernhard nach

Savoyen (Juli 1589) wird einläßlich geschildert.

Die 2. Abtheilung des 3. Bandes umfaßt den

Zeitraum vom Tode Heinrichs III. bis zum Fall
von Paris (1589—1594). Hier interessiren uns
weniger die vielfachen diplomatischen, namentlich
auf die Entrichtung der Soldrückstände bezüglichen

Verhandlungen als gerade die für die gesammte
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